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Statement von Prof‘in Dr. Diemut Kucharz, Goethe-Universität Frankfurt 

Mit der Wirkung und Optimierung von Sprachförderung beschäftige ich mich seit mehr als 

15 Jahren. Mich hat umgetrieben, wie wenig additive Sprachfördermaßnahmen für 

ausgewählte Kinder im letzten Kindergartenjahr Studien zufolge gewirkt haben. Ich habe 

beispielsweise eine Maßnahme evaluiert, die mit sehr viel Ressourcen in Baden-

Württemberg durchgeführt wurde: Wir konnten in der Sprachentwicklung keinen 

Unterschied zwischen den geförderten und den nicht spezifisch geförderten Kindern finden.  

Daraus ist die Idee entstanden, Sprachförderung nicht additiv, sondern integriert in den Kita- 

und Grundschulalltag stattfinden zu lassen: Fach- und Lehrkräfte kommunizieren so viel mit 

den Kindern – warum also nicht diese Sprache so anreichern, dass sie gleichzeitig die 

Sprachentwicklung der Kinder anregt und unterstützt. Dazu müssen die - alle! - 

Pädagog*innen geschult werden, damit sie entsprechende Unterstützungsstrategien 

(Scaffolding) kennen und anwenden lernen, sogenannte Sprachfördertechniken (kommt aus 

der Sprachtherapie). Daraus entwickelten wir das Vorgängerprojekt von „Sprachentdecker“, 

das sog. Fellbach-Konzept (2009-2012). Es war bereits ähnlich aufgebaut und wurde als 

erfolgreich evaluiert.  

Wie funktioniert also „Sprachentdecker“? Die Grundschullehrkräfte und die pädagogischen 

Fachkräfte der umliegenden Kitas werden gemeinsam in einer siebentägigen Fortbildung, 

über ein Dreivierteljahr hinweg, fortgebildet. Jede Teilnehmerin bzw. jeder Teilnehmer wird 

individuell bei ihrem sprachförderlichen Arbeiten mit den Kindern gecoacht. Wir arbeiten 

dabei eng mit dem Amt für multikulturelle Angelegenheiten (Amka) zusammen, etwa zum 

Thema Bildungskooperation mit Eltern und zur Mehrsprachigkeit. Auch Studierende der 

Erziehungswissenschaft haben wir parallel geschult und in den Klassen und Kitagruppen 

eingesetzt, um mit einzelnen Kindern gezielt zu arbeiten. Das Amka hat Projekte zur 

Elternkooperation angeregt und unterstützt, und aktuell werden die Kita- und Schulleitungen 

beraten, wie sie die alltagsintegrierte Sprachförderung in ihr gesamtes Team bzw. Kollegium 

tragen und dort lebendig halten können. Denn die Gefahr ist, dass die Qualität der 

alltagsintegrierten Sprachförderung zurückgeht, sobald die Anregung durch Fortbildung und 

Coaching vorbei ist. 


